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Forschung Burgenland

Seit 2013
Umsatz

> 4,0 Mio. €

MitarbeiterInnen

56 MitarbeiterInnen (48 VZÄ)

Davon 5 im Projekt Office

Wir forschen, um nachhaltige Innovationen für Menschen und Umwelt zu 
schaffen, die einen Mehrwert für die Gesellschaft bieten.
Aktuell arbeiten wir an mehr als 60 Forschungsprojekten mit einem 
Gesamtvolumen von über 12 Mio. €. 
Dabei reichen die Aktivitäten von sehr großen internationalen Projekten mit mehr 
als 50 Partnern bis hin zu punktgenauer Auftragsforschung für regionale KMU‘s. 

Eigentümer
Hochschule Burgenland (82,9%)

Wirtschaftsagentur Burgenland (17,1%)

Standorte

Eisenstadt (HQ)

Pinkafeld (Labor)

Güssing



Research Center.
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Auftragsforschung

Nationale / EU 
geförderte 
Projekte



Problemstellungen

Kurzfristig

• Einhaltung der Betriebsparameter der Netze
• Lokale Perspektive

Mittelfristig

• Ausgleich Erzeugung / Verbrauch in der Regelzone / 
Bilanzgruppe

• Energiesystemperspektive

Langfristig

• Systemdienstleistungen durch fluktuierend erzeugende 
Erneuerbare (u.a. Ersatz der Schwungmassen) und 
Flexibilitäten

• Lokal und überregional



Lokales Thema „Spannungsqualität“
• Bei schwacher Last und hoher Einspeisung ist eine Abweichung vom zulässigen 

Spannungsband möglich
• Alternativen

• Netzausbau
• Regelbarer Ortsnetztrafo
• Regelung von Verbrauch bzw. Wirk- und Blindleistung

Quelle: ABB
Quelle: Schneider Electric



Status Quo

Batterien reduzieren Einspeiselastspitzen in der Praxis NICHT:
• Batterien werden zur Optimierung des Eigenverbrauchs eingesetzt
• Batterien werden mit überschüssiger Energie geladen - an sonnigen 

Tagen werden sie vor dem Mittag voll. Danach wird die 
PV-Leistungsspitze ins Netz eingespeist

• Es gibt keinen Anreiz die maximale Einspeiseleistung zu verringern
• Batterien werden gut gefördert (z.B. EAG-Gesetz),

aber nicht netzdienlich eingesetzt
• … wir müssen die PV-Leistung bis 2030 noch auf 20 GWp steigern und 

ins Netz bringen ( lt. ÖNIP) – Ende 2023: 6,4 GWp
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Schritt 1: Prognosebasiertes Lademanagement
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frühzeitige Batterieladung

50%-Grenze
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prognosebasierte Batterieladung

50%-Grenze
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5 kWp mit 5 kWh Batterie, 5.000kWh/a Strombedarf: Die frühzeitige Akku-Ladung (links) würde bei
einer 50% Leistungsbegrenzung hohe Abregelungsverluste verursachen.  Mit dem 
prognosebasierten Lademanagment (rechts) kann die Einspeiseleistung auf 50% reduziert werden
(Quelle: Weniger, HTW-Berlin, 2015)



Mit einem 2 kWh/kWp Speicher 
von kann man Einspeiseleistung 
auf ca. 30% begrenzen

Max. 2% 
Abregelungsverlust

Max. Einspeiseleistung = 
35% der Nennleistung

Strombedarf: 25.000 kWh/a

 damit würde das Netz mehr als 
3x so viel PV-Leistung vertragen

(Quelle: Wind; 2024)

Mögliche Reduktion der Einspeisespitzen und 
Speicherverluste in Abhängigkeit von der 
Speicherkapazität (100 kWp)



Schritt 2: Speicher und Flexibilitäten 
vernetzen

• Technisch

• Digital

• Regulatorisch

• Ökonomisch

• Organisatorisch
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Schnittstellen

Quelle: https://cms.shrdzm.com/produkt/smartmeter-modul/



Systemdesign - Variante



Verknüpfung mit kommunaler Infrastruktur I
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Verknüpfung mit kommunaler Infrastruktur II



Aggregation und virtuelle Kraftwerke
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Quelle: Buchholz



Vielen Dank!
Markus Puchegger


